
Spuren beider Weltkriege auf dem Stadtfriedhof Celle

Kriegsbiografien

Die Brüder Robert und Hermann Kersting 
Grablage: Außenkreis, erstes Segment, vordere Reihe,  
Grab Nr. 4 und 5
Robert Kersting wurde am 30. Oktober 1891 geboren und 
diente als Kanonier im Ersten Weltkrieg. Er hatte zwei 
Brüder, Hermann und Georg; Hermann fiel bereits im 
Januar 1916 als Gefreiter. Für sein opferbereites und 
kameradschaftliches Verhalten wurde Robert am 16. No­
vember 1916 in einem Regimentsbefehl besonders ge­
ehrt, da er einem bayrischen Offizier das Leben rettete.  
In einem Feldpostbrief an seinen Bruder Georg vom  
1. Januar 1917 schrieb er aus dem Lager bei Doméliers 
nördlich von Paris. Er berichtete von den schwierigen  
Bedingungen im Lager – Wind, Regen, Sturm und tiefem 
Morast – sowie von den anstrengenden Märschen und 
den primitiven Quartieren. Am 20. April 1917 verfasste 
Robert einen Abschiedsbrief, in dem er von einer Ver­
wundung durch Splitter einer Gasgranate berichtete. Einen Tag später, am 
21. April 1917, starb er im Feldlazarett 267 an den Folgen einer Gasbrand­
vergiftung. Ein Feldgeistlicher schrieb an die Familie, dass Robert tapfer 
und ruhig gewesen sei und im festen Glauben an Gott starb.

Dr. Martin Pfeifer
Grablage: Außenkreis, viertes Segment, hintere Reihe,  
Grab Nr. 13
Dr. Martin Pfeifer wurde am 4. Juni 1899 in Frankenberg 
geboren. Er war Rechtsanwalt und trat am 1. Mai 1933 der 
NSDAP bei (Mitgliedsnummer 2 993 888). Er diente im 
Nationalsozialistischen Kraftfahrerkorps (NSKK) als Stan­
dartenführer und später als Standortrechtsberater.
Seine militärische Laufbahn begann 1938/39. Er diente ab 
dem 29. August 1938 u. a. im Infanterie-Regiment 234. 
Vom Leutnant (29. August – 30. November 1939) stieg er über den Haupt­
mann (1941) bis zum Oberstabsrichter (1944) auf. Belegt ist seine Beteili­
gung an zwei Verfahren des Kriegsgerichts der Division 173; Details sind 
unbekannt.

Pfeifer war zudem als Kriegsgerichtsrat tätig und wurde 
ab dem 25. Februar 1945 als Chefrichter einer Außenstelle 
des Oberkommandos des Heeres eingesetzt. Am 30. Juli 
1940 erhielt er das Eiserne Kreuz I. Klasse. Zuletzt lebte er 
in Celle, wo er an den Folgen einer Kriegsverletzung am 
11. Mai 1946 verstarb.

Weitere Einzelschicksale des Zweiten Weltkrieges sind  
auf der Pulttafel am Eingang zu den beiden südlich 
liegenden Gräberfeldern dokumentiert.

Celle, im Frühjahr 2026
Der Oberbürgermeister

Erinnern für die Zukunft – Arbeit für den Frieden
Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V. ist eine humanitäre Organisation und  
arbeitet im staatlichen Auftrag. Unter dem Motto „Versöhnung über den Gräbern – Arbeit  
für den Frieden“ betreibt der Volksbund als einziger Kriegsgräberdienst der Welt eine eigen­
ständige Jugend- und Schularbeit. Ausgehend von den Gräbern der Opfer von Krieg und  
Gewaltherrschaft erfahren junge Menschen in den Projekten des Volksbundes, dass Meinungs­
freiheit, Demokratie und Frieden keine Selbstverständlichkeit sind, sondern das Engagement  
jedes Einzelnen erfordern.
Weitere Informationen erhalten Sie auf der Homepage www.volksbund.de

Diese „Geschichts- und Erinnerungstafel“ ist das Ergebnis eines  
2025 durchgeführten Projekts eines Seminarkurses Geschichte  
im 12. und 13. Jahrgang der IGS Celle.

Dieses Projekt wurde finanziell ermöglicht durch: 

Kriegsgräber auf dem Stadtfriedhof Celle  

Der Stadtfriedhof Celle spielt eine bedeutende Rolle als Ruhe- und Ge­
denkstätte für die Opfer beider Weltkriege. Während des Ersten Welt­
krieges wurde der Friedhof 1915 als kommunale Begräbnisstätte angelegt, 
nachdem die Kapazitäten der kirchlichen Friedhöfe nicht mehr ausreichten.  
Die Gestaltung begann 1917 nach dem Entwurf der Architekten Nußbaum 
und Wenßler aus Köln. Ein besonderes Merkmal des Aufbaus ist der 1918 
errichtete »Krieger-Ehrenfriedhof«. 

Im Mittelpunkt der als 
Rondell angelegten Anlage 
steht eine zwölf Meter hohe 
Ehrensäule, die 1921 von 
dem hiesigen Keksfabrikan­
ten Harry Trüller gestiftet 
wurde. Diese Säule erinnert 
an seinen gefallenen Sohn 
und weitere gefallene 
Soldaten aus Celle.  Der 
Friedhof wurde am 19. Juli 
1918 eingeweiht, nachdem 
92 deutsche Kriegstote, die 
in den Celler Lazaretten 
verstarben, vom Hehlen­
tor-Friedhof hierher umge­
bettet wurden.  
Die 51 namentlich bekann­

ten russischen Kriegsgefangenen, die zwischen 1915 und 1917 in Celler 
Lagern verstarben, verblieben hingegen dort. 

Auf dem Stadtfriedhof ruhen laut der amtlichen Gräberliste, verteilt auf 
vier Gräberfelder, insgesamt 475 Kriegstote. Davon stammen aus dem 
Ersten Weltkrieg 143 deutsche Soldaten und 1 italienischer Kriegsgefan­
gener. 
Aus dem Zweiten Weltkrieg sind hier 331 Menschen bestattet. Dazu zählen 
auch 4 Zwangsarbeiterinnen und 27 Zwangsarbeiter aus Osteuropa. 
Darüber hinaus befinden sich hier die Gräber von 46 deutschen Flücht­
lingen und 3 zivilen Bombenopfern (8 Männer, 5 Frauen, 34 Kinder und  
2 Unbekannte). Die größte Gruppe unter den Bestatteten bilden 251 deut­
sche Militärangehörige, darunter auch 2 Frauen, 1 Türke, 2 Hilfswillige aus 
der Sowjetunion, mindestens 22 SS-Angehörige sowie 6 unbekannte Tote.

Celle im Ersten und Zweiten Weltkrieg

Als Garnisonsstadt war Celle sowohl während des Ersten als auch des 
Zweiten Weltkrieges Standort von Lazaretten, wo die Mehrzahl der hier 
bestatteten deutschen Soldaten starben.
Zum Ende des Zweiten Weltkrieges erfolgten unter anderem zwei große 
Luftangriffe auf den Celler Bahnhof mit vielen zivilen und militärischen 
Toten (22. Februar und 8. April 1945). Die Stadt Celle selbst wurde am  
12. April 1945 von britischen Truppen kampflos besetzt, doch im Celler 
Umland, insbesondere an den Aller-Übergängen hatten zuvor noch  
heftige Abwehrkämpfe der Wehrmacht stattgefunden. Die diesen längst 
sinnlos gewordenen Kämpfen zum Opfer gefallenen Soldaten ruhen  
unter anderem auch auf dem Celler Stadtfriedhof.  
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